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Umweltfreundlicher leben Um Le-
bensmittel länger aufzubewah-
ren, lohnt es sich, sie nach dem
Einkauf sofort aus der Verpa-
ckung zu nehmen.Tomaten soll-
ten es luftig haben und nicht im
Kühlschrank gelagert werden.
Von Rüebli und Radieschen ent-
fernt man am besten direkt das
Grün und bewahrt es separat
auf. Kartoffeln mögen es gerne
dunkel und trocken. Salat hält
sich in einem Beutel mit etwas
Feuchtigkeit sehr viel länger
als ohne.

Viele Lebensmittel lassen sich
auch vor dem Ablauf des Min-
desthaltbarkeitsdatums einfrie-
ren,man kann so dieAufbewah-
rungszeit nochmals verlängern.
Backwaren sollteman nach spä-
testens drei Monaten auftauen
und essen. Zuvor zerkleinertes
Obst und Gemüse hält im Tief-
kühler bis zu ein Jahr.

Zusätzlich können Sie Gemü-
se mit einem einfachen Rezept
für bis zu dreiWochen einlegen,
um es länger haltbar zumachen,
wenn Ihnen das lokale Gemüse-
Abo zu bestimmten Jahreszeiten
mehr Gemüse beschert, als Sie
essen können.

Rezept für eingelegte Gurken
Zutaten:
— 1 mittelgrosse bis grosse

Gurke oder 2 kleine Gurken
— ½ TasseWasser (Raum-

temperatur oder kälter)
— ½Tasse Essig (weisser Essig,

Apfelessig,Weissweinessig
und Reisessig gehen alle)

— 1½ Esslöffel Ahornsirup
oder Zucker

— 1½ Teelöffel feines Meersalz
— ¼ Teelöffel rote Paprikaflo-

cken (optional, für Schärfe)
— 20 Umdrehungen frisch ge-

mahlener schwarzer Pfeffer
— 2 blättrige Zweige

frischen Dills, grob gehackt
(etwa ¼ Tasse)

— 2 Knoblauchzehen, geschält
und zerdrückt

— 1 Lorbeerblatt (optional)

Schneiden Sie die Gurken in
Scheiben. Verquirlen Sie eine
Salzlake aus Wasser, Essig und
Gewürzen. Füllen Sie die Gurken
in ein Glas, fügen Sie Dill und
Knoblauch hinzu und giessen Sie
die Salzlake darüber. Im Kühl-
schrank aufbewahren, bis die
Gurken «eingelegt» schmecken,
mindestens aber drei Stunden.
Die Gurken sind im Kühlschrank
bis zu dreiWochen haltbar.

Für frische Backwaren gilt:
Wenn Sie keine Brotschublade
haben, dann investieren Sie in
einen Brottopf oder Brotkasten
und vermeiden Sie es, Backwa-
ren in Papier- und Kunststoffsä-
cken aufzubewahren. So bleiben
sie länger frisch, trocknen nicht
aus und schimmeln nicht.

Nicole Keller

Anlässlich der Nachhaltigkeits-
woche der Uni Basel und der
FHNW präsentieren wir Ihnen in
Zusammenarbeit mit dem Pro-
grammGoSimple diese Woche
jeden Tag einen Vorschlag für
einen nachhaltigeren Alltag.

So sind Lebensmittel länger haltbar

Mirjam Kohler und
Alexander Müller

Einmal jährlich versammeln sich
alle Lehrpersonen des Kantons
Basel-Stadt in der St.-Jakobs-
Halle zur «Gesamtkonferenz
derKantonalen Schulkonferenz».
Dabei handelt es sich um einen
Pflichtanlass, der dieses Jahr am
29. März stattfindet.

AmAnlass soll der Freiburger
Professor Joachim Bauer einen
pädagogischenWeiterbildungs-
teil leiten.Gegen sein Referat gibt
es jedoch Widerstand: Dieser
Zeitung liegt ein Schreiben eines
Basler Sozialpädagogen vor, der
sich bei Departementsvorsteher
Conradin Cramer (LDP) und dem
Organisationsteam desAnlasses
beschwert hat.

ZehnMenschen ermordet
Er arbeite «überwiegend mit
Kindern ausmigrantisierten Fa-
milien. Ich finde esmerkwürdig,
dass nun ausgerechnet einMann
zu uns sprechen soll, der sich so
leidenschaftlich für eine verur-
teilte Mörderin eingesetzt hat,
die ihre Verbrechen aus rassisti-
scher Überzeugung begangen
hat», heisst es im Brief.

DerGrund,weshalb derMann
versucht, Bauers Auftritt in Ba-
sel zu canceln, liegt allerdings
schon einige Jahre zurück. Der
deutsche Professor geriet 2017 in
die Schlagzeilen als Gutachter im
Fall der inzwischen verurteilten
Rechtsterroristin Beate Zschäpe.
Diese gehörte zur Kerngruppe
des Nationalsozialistischen Un-

tergrunds (NSU). Die Neonazi-
Terrorgruppeermordetezwischen
2000 und 2007 zehn Menschen,
dazu kamen 43 Mordversuche,
drei Sprengstoffanschläge und
15 Raubüberfälle.

Bauer sollte vor sechs Jahren
im Auftrag von Zschäpes Vertei-
digung ein Gutachten verfassen.
Der heute 71-jährige Psychiater
unterhielt sich dazu 16 Stunden
mit Zschäpe und schrieb darauf
basierend sein Gutachten, in dem
er die verminderte Schuldfähig-
keit festhielt. Basierend darauf
hätte sich das Gericht mit einer
Strafreduzierung beschäftigen
müssen.Doch soweit kam es erst
gar nicht. Nebenkläger, Ange-
hörige eines NSU-Mordopfers,
stellten einen Befangenheitsan-
trag. Bauer habe «offenkundig
jede professionelle Distanz ver-
loren» und sehe sich «als Retter
der Angeklagten», zitierte die
«Süddeutsche Zeitung» damals.

Bauer habe sich zudem dazu
hinreissen lassen, bei derHaupt-
verhandlung zu implizieren,
«dass die Angeklagte Zschäpe
an den Morden unschuldig sei»,
womit er «die Grenzen seines
Auftrages nicht nur weit über-
schritten, sondern geradezu ver-
letzt» habe, so die Anwältin der
Opferfamilie.

Das Gericht nahm denAntrag
an,dasGutachtenvonBauerwur-
de im Prozess nicht berücksich-
tigt. Durch die Verwendung des
Begriffs «Hexenverbrennung» im
Zusammenhang mit Zschäpe
mache Bauer deutlich, «dass er
das gesamteVerfahren gegen die

Angeklagte Zschäpe in diesem
Sinne bewerte und dass insbe-
sondere ein massiver Schuld-
spruch bereits feststehe», stellte
der Richter fest. Es wirke so, als
habe Bauer sein Gutachten nicht
unvoreingenommen, sondern
«ergebnisorientiert» erstellt.

Wie der «Spiegel» berichtete, hat
Bauer gemäss einer Aktennotiz
der Justizvollzugsanstalt Stadel-
heim versucht, Pralinés für
Zschäpe in die Untersuchungs-
haft zu schmuggeln. Er habe
damit nichts bezwecken wollen,
sagte BauervorGericht. «Daswar
eine völlig unschuldige Geste der
Humanität.» Bauers Auftritt vor
Gericht bewertete der «Spiegel»
als «Debakel».

«Qualifiziert und relevant»
Joachim Bauer selbst nahm da-
mals zu denVorwürfen Stellung.
DenMedienwarf er «Unsachlich-
keit» und «Angriffe» auf ihn vor.
Auf seiner Website ist zu lesen:
«Prof. Bauer hegte und hegt kei-
nerlei Sympathien mit rechten,

rechtsradikalen, antisemitischen
oder ausländerfeindlichen Ein-
stellungen. Er hat solche Einstel-
lungen zeitlebens entschieden
bekämpft. Prof. Bauer ist seit Jah-
ren in der Flüchtlingshilfe aktiv
und unterstützt die Integration
von nach Deutschland geflüch-
teten Menschen.»

Wegen seines Briefs sei der
Kritiker von Simon Rohner,
demPräsidenten derKantonalen
Schulkonferenz Basel-Stadt, zum
Gespräch eingeladen worden.
Rohner bestätigt das Gespräch
mit demBasler Sozialpädagogen.
DerLeitendeAusschuss habe den
Hinweis, der an dieAufforderung
geknüpft worden sei, Bauerwie-
der auszuladen, «sehr ernst ge-
nommen», sagt Rohner zur BaZ.
Man sehe aber aufgrund der vor-
liegenden Informationen «keinen
Grund» für diesen Schritt.

Das Referat von Bauer an der
Lehrpersonenkonferenz Basel-
Stadt hat inhaltlich nichts mit
Forensik oder dem NSU zu
tun. Bauer spricht zum Thema
«Bewahrung der Lehrkräfte-
Gesundheit durch Stärkung der
Beziehungskompetenz – Lehren
und Lernen aus Sicht der Sozia-
len Neurowissenschaften».

«Der Leitende Ausschuss ist
überzeugt, dass Joachim Bauer
als Redner zu diesem Thema
hoch qualifiziert und relevant
ist», sagt Rohner. Bauer habe
dazu verschiedentlich referiert
und publiziert und sei auch in
jüngster Vergangenheit zu Ge-
sprächen und Lehrpersonenwei-
terbildungen eingeladenworden.

Beate Zschäpes Gutachter soll
vor Basler Lehrern referieren
Kontroverse um Vortrag Joachim Bauer soll Lehrpersonen pädagogisch weiterbilden.
Wegen seiner Rolle im NSU-Prozess in Deutschland heissen das nicht alle gut.

Dieses Haus – es ist ein Bijou.
Hoch über dem Rhein, der da
sanft dahinfliesst, umgeben
vonWald, der nicht umsonst
namensgebend ist, und einge-
bettet in eine Szenerie, die fast
schon etwas Märchenhaftes
hat. Kurzum: Beim «Waldhaus
beider Basel» gerät man leicht
ins Schwärmen. Seit Anfang
Jahr erstrahlt das historische
Gebäude-Ensemble, Restaurant
und Hotel in einem, in neuem
Glanz. DieWyniger-Gruppe hat
das legendäre Ausflugslokal
2021 übernommen und umfas-
send renoviert. Seit ein paar
Wochen empfängt Lukie
Wyniger, Bruder von Gruppen-
Chef Raphael, wieder Gäste.

Das Resultat des Umbaus kann
sich sehen lassen:Wo vormals
rustikaler Charme herrschte,
besticht das Interieur nun durch
ein modernes und zugleich
gediegenes Ambiente.Warme
Farben und ein hochwertiges
Design geben dem neuen alten
Waldhaus einen eleganten
Touch. Die Speisekarte ist zu
einem grossen Teil klassisch
gehalten. Die gutbürgerliche
Küche dominiert, dasWaldhaus
bleibt sich treu. Allein, die
Ausführung ist fantastisch!
Während meine Begleitung die
Vorspeise auslässt, um Platz für

das Dessert zu haben, beginne
ich mit dem «Golden Shrimps»-
Cocktail auf Toast (21 Franken).
Nachspeise gibt es so oder so.
Zu bereuen gibt es ohnehin
nichts: Die Crevetten sind frisch,
das Topping angereichert mit
süsser Mango, ein Genuss!
Weiter geht es bei mir mit den
Rinderfiletspitzen à la Stroga-
noff mit Spätzli (48 Franken).
Das Fleisch: himmlisch zart.
Die Spätzli: goldbraun. Meine
Partnerin bestellt die «Apfel
Cider»-Fischknusperli mit
Pommes und dreierlei Saucen-
Dips (32 Franken). Der Fisch hat
Biss, nur die Pommes könnten
etwas knuspriger sein.

Zum Dessert gibt es für sie die
Schoggi-Mousse (weiss und
dunkel, 14 Franken) und für
mich eine Variation, bestehend

aus Haselnuss-Küchlein, Scho-
koladenterrine, Sauerrahmglace
und hausgemachter Meringue
(18 Franken). Beides ein veri-
tabler Gaumenschmaus. Die
Schoggi-Mousse hat genau die
richtige Mischung aus Süsse
und Bitterkeit, und die Sauer-
rahmglace zergeht im Mundwie
Butter in der Sonne. Zum
Trinken genehmigenwir uns
nach dem obligatorischen
Aperol Spritz (14.50) zumApéro
einen vorzüglichen Rosé aus der
Provence («Whispering Angel»,
Les Caves du Château d'Esclans,
0,5 Liter im Offenausschank für
49.50). Unbedingt probieren
sollte man auch den haus-
gemachtenWaldhaus-Eistee
(0,5 Liter für 7.90)! Der schmeckt
wohl besonders im Sommer auf
der Terrasse.

Fazit: DasWaldhaus bleibt eine
der ersten Adressen in der
Region, wenn man gediegen
speisen möchte, es aber nicht
gleich der Sterne-Gourmet-
Tempel sein soll.

Oliver Sterchi

Waldhaus beider Basel, In der
Hard, 4127 Birsfelden. Geöffnet
täglich von 7 bis 23 Uhr (ausser
Weihnachten und Fasnacht).
www.waldhausbeiderbasel.ch

Ein Bijou an lauschiger Lage undmit fantastischer Küche

Das Waldhaus wurde rundum saniert und erstrahlt nun in neuem Glanz. Foto: Kostas Maros

Einkehren

Essen: gutbürgerlich
Service: sehr aufmerksam
Ambiente: modern-elegant
Preis: gehoben

Bauer habe «jede
professionelle
Distanz verloren»
und sehe sich
«als Retter der
Angeklagten»,
zitierte die SZ.

Die Expertin

GoSimple ist
ein angeleitetes
Programm, bei
dem Haushalte
in Basel-Stadt
während fünf
Monaten
umweltfreundli-

cher und stressfreier leben wollen.
Das Programmwurde von der
Non-Profit-Organisation GreenUp
ins Leben gerufen. Hauptfinanzie-
rungspartner ist die Stiftung 3FO.
Auch die Industriellen Werke
Basel, das Basler Amt für Umwelt
und Energie und das Amt für
Mobilität haben sich finanziell am
Projekt beteiligt. Die Autorin,
Nicole Keller, ist Geschäftsführerin
von GreenUp. Weitere Infos unter:
www.gosimple.ch. (dis)
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Sebastian Briellmann

AmAnfang spricht am Parteitag
der Basler FDP ein Gast, Daniela
Schneeberger, Baselbieter FDP-
Nationalrätin, und sie appelliert
viel, vor allem an eine freisinni-
ge Einigkeit. Aber Minne ist nun
wirklich nicht das,was den Bas-
ler Freisinn in den letzten Wo-
chen,Monaten, Jahren, Jahrzehn-
ten (?) ausgezeichnet hat.

Es entbehrt nicht einer gewis-
sen Ironie, dass imSaal schon ge-
grummelt und getuschelt wird,
als Schneebergerdie Empfehlung
ausspricht, den Menschen im
Wahlkampf vielleicht auch mal
ohneKrawatte zu begegnen.Aber
den Sauglattismus beiseitegelegt:
Es gibt natürlich wichtigere po-
litische Fragen,Grundsatzfragen
auch, die es amMontagabend zu
klären gilt – und auch hier bro-
delt es in der Partei.

Eigentlich sollen ja nur die
vier Kandidaten für den Natio-
nalrat nominiertwerden: Baschi
Dürr, Präsident Johannes Barth,
Vizepräsidentin Eva Biland und
Vorstandsmitglied Tamara Alù
(Spoiler: Sie werden alle per Ak-
klamation nominiert).

Abermalwieder ist eine ande-
re Frage drängender:Warumwill

der Vorstand eine Listenverbin-
dungmit LDP,Mitte,GLPundEVP
– und nicht eine mit der SVP?

Fürsprecher von Lösung zwei
sind prominente Freisinnige: Sas-
kia Frei, Christophe Haller, Peter
Bochsler. Frei,Antragstellerin für

die SVP-Verbindung, sagt: «Ak-
tuell ist es so: 33’000 SVP-Stim-
men waren beim letzten Mal für
die Füchse, das bedaure ich.Oder
soll Basel eine SVP-freie Zone
bleiben? Ich glaube, darüber ha-
ben wir nicht abgestimmt – das

ist eine Idee der erweiterten Fa-
milie Eymann /von Falkenstein.»

Und sie sagt auch: Die Listen
der bürgerlichen Partner seien
stark, vielleicht stärker als die ei-
gene. Und sie fürchte, dass das
eine Einladung für drei linke Sit-

ze sei. Und nur ein bürgerlicher,
jener der LDP, übrig bleibe.

IhrVotum ist so intensiv, dass
der scheidende Vizepräsident
Elias Schäfer fast schön körper-
lich eingreifen muss – und Frei
bittet, doch bald zum Schluss zu
kommen.

Sowieso ist es ein Kräftemes-
sen der einflussreichen Kräfte:
Die beiden Grossräte David Jen-
ny – pointiert wie immer: «Sas-
kia Frei empfiehlt uns, denWin-
kelried zu spielen, als ehemalige
Exit-Präsidentin ist das nach-
vollziehbar» – und Luca Urgese
votieren dezidiert gegen dieses
Planspiel. Die Befürchtung:Wie-
so sollenwir Juniorpartner spie-
len in einer Verbindung, bei der
die starke Kraft bei vielen Fragen
(Europa, Klima, auchWirtschaft:
siehe CS) anderer Meinung ist?

Da hilft auch die Bemerkung
Hallers nichts, dass man in sol-
chen Fragen derLinken nun auch
nicht wirklich näher sei. Denn
am Ende ist es wie oft bei dieser
Frage (auch in anderen bürger-
lichen Parteien): Man will dann
doch nichts riskieren, die SVP ist
zu toxisch.Nur ein Dutzend Frei-
sinnige votiert für einen Schul-
terschluss mit der SVP, 49 sind
dagegen und 7 enthalten sich.

Die Basis der FDPwill keine
Listenverbindungmit der SVP
Freisinnige Revolution bleibt aus Ein prominentes Grüppchen hat sich für ein Zusammengehen
starkgemacht – bleibt aber, wie so oft in dieser Frage, mit diesem Anliegen: chancenlos.

Hatten das Nachsehen: Die Parteigrössen Saskia Frei und Christophe Haller. Fotos: Patric Spahni, Kostas Maros

Das Hin und Her um Unterflur-
container im Bachlettenquartier
ist noch nicht zu Ende. Zwar hat
das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) vor wenigen Tagen
alle 89 eingegangenen Einspra-
chen abgewiesen.Doch bleibt die
Möglichkeit, an die Baurekurs-
kommission zu rekurrieren.Einen
solchen Rekurs habenVerena Bi-
schofberger (Namegeändert) und
ihrMann eingereicht.Allerdings
will Bischofberger noch nicht
wirklich an einen Erfolg glauben.
«Nein», sagt sie amTelefon, «ich
glaube nicht, dass unser Rekurs
etwas verändern wird, denn die
Stadt interessiert sich nicht da-
für, was das Volk haben will.»

Umstritten war das Pilotpro-
jekt schon immer, also seit 2015.
Damals wurden die Unterflur-
container an derUrne abgelehnt.
Das BVD vertrat jedoch die An-
sicht, dass die Interpretation des
Abstimmungsresultates nicht
eindeutig sei. Gegenüber dieser
Zeitung sagte Daniel Hofer, der
Co-Leiter Kommunikation des
BVD, kürzlich: «Das Bau- und
Verkehrsdepartement setzt als
Teil der kantonalen Verwaltung
den politischen Auftrag des
Grossen Rats um.» Denn dieser
hatte im Februar 2019 den Pilot-
versuch «Unterflurcontainer im
Bachlettenquartier» bewilligt.

Bischofberger findet, es sei
nicht sauber, wie die Einspra-
chenvomTisch gewischtworden
seien. «Das ist doch ein Ermes-
sensentscheid des Baudeparte-
ments und nicht das Urteil eines

Gerichts – frustrierend», begrün-
det sie ihre Kritik. So frustrie-
rend, dass einige Nachbarinnen
und Nachbarn keinen Rekurs
einlegenwollen. Sie hielten dies
für verschwendete Zeit.

Mülltourismus befürchtet
Bischofberger fürchtet nicht zu-
letzt Mülltourismus. Schliesslich
können die Container jederzeit
genutzt werden. Das könne sehr
bequem sein für Leute aus ande-
renQuartieren. «Würden die Un-
terflurcontainer in ganz Basel
kommen, hätte ich kein Problem
damit», räumt sie ein, «aber das
sei nicht machbar, habe ich mir
vomProjektleiter sagen lassen.»
Zudembefürchtet sie, dass aller-
handMüll neben den Containern
landenwerde. «Wie in der Erlen-
matt», fügt sie an. Schade findet
Bischofberger, dass in ihrer
Strasse auch noch 1,5 Parkplätze
gestrichen werden sollen.

Der Grosse Rat hat Ausgaben
von 1’715’000 Franken bewilligt.
Im Pilotgebiet ist ein Netz von
29 Standorten vorgesehen, an
denen täglich Hauskehricht in
Bebbi-Säcken und getrennt auch
Bioabfälle entsorgtwerden kön-
nen. Bis in diesem Sommer soll
die Beschaffung der Unterflur-
container abgeschlossen sein.
«Es handle sich bloss um ein
Pilotprojekt, hat man mir ge-
sagt», so Bischofberger, «jedoch
um eines, das nicht mehr rück-
gebaut werden soll.»

Daniel Aenishänslin

Anwohner leisten
weiterhinWiderstand
Bachlettenquartier Kritiker der Unterflurcontainer zweifeln an der
Art, wie die Einsprachen abgewiesen wurden, und sind frustriert.

«Ich glaube nicht,
dass unser Rekurs
etwas verändern
wird, denn die Stadt
interessiert sich
nicht dafür, was das
Volk habenwill.»
Verena Bischofberger

Nationalrat: DieMitte
kürt Kandidierende
Basel Die Mitte Basel-Stadt hat
gesternAbend ihre Kandidieren-
den für den Nationalrat nomi-
niert: Die Partei schickt auf der
Hauptliste Präsident und Gross-
rat Balz Herter sowie Grossrätin
Andrea Knellwolf, den Riehener
Gemeinderat Patrick Huber und
VorstandsmitgliedTiziana Conti
ins Rennen. Die Parteibasis hat
zudemdie Listenverbindungmit
der FDP, EVP, GLP und der LDP
abgesegnet. (ost)

David Trachsel verlässt
den Grossen Rat
Basel David Trachsel, Präsident
der Jungen SVP Schweiz und seit
gut zwei JahrenMitglied des Bas-
ler Parlaments, tritt per EndeAp-
ril aus dem Grossen Rat zurück.
Wie die SVP Basel-Stadt gestern
mitteilte,wirdTrachsel aus fami-
liären Gründen in den Aargau
ziehen,womit eine Einsitznahme
im basel-städtischen Parlament
nicht mehr möglich ist. Die Lei-
tung derBasler SVPdanktTrach-
sel für sein Engagement, über
eineNachfolgewird die Partei zu
gegebener Zeit informieren. (ssc)

Nachrichten

Basel Ursula undWalter
Messmer-Drobe feiern
heute ihren 60. Hochzeitstag.
Die «Basler Zeitung» gratuliert
ihnen dazu herzlich und
wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Das Streitobjekt: Solche
Unterflurcontainer (hier in
Winterthur). Foto: Heinz Diener

Machen wir.
Seit 1864.Heute für morgen anlegen. Wir sind für Sie da.

blkb.ch/anlegen

Beinhaltet Werbung. Alle Angaben eignen sich
zu Informationszwecken und ersetzen nicht die Beratung,
einen Anlagevorschlag oder eine Empfehlung der BLKB.

Für mich zählt
beim Anlegen
eine Bank, die
zukunftsorientiert
handelt.


